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Statement Hans-Peter Leiding, Grohnde

Wenn ich zuhause in Grohnde im schönen Weserbergland aus 

dem Fenster sehe, blicke ich direkt auf das nahe gelegene 
Atomkraftwerk.

Das war natürlich schon da, als ich Anfang der 90er Jahre 
hierher zog und ich wusste das. Aber viele Dinge haben sich 

seitdem geändert, die nicht abzusehen waren und so blicken 

meine Frau und ich heute mit wachsender Unruhe und Sorge 
auf dies graue Relikt einer vergangenen atomgläubigen Zeit.

Damals, Anfang der 90er, gab es z.B. noch kein Zwischenlager am AKW Grohnde und auch noch keine 
Großflugzeuge heutiger Dimension, die in einer Zeit der wachsenden Terrorgefahr neue Unwägbarkeiten 

darstellen. Ich denke dabei an die Terroranschläge vom 11. September 2001. Ein derartiges Szenario ist 

überall vorstellbar, auch an einem Atomkraftwerk und auch in Grohnde.

Außerdem nehme ich für mich das Recht in Anspruch, genau wie unsere Gesamtgesellschaft – nach 

Tschernobyl und Fukushima – lernfähig zu sein und alte Überzeugungen zu überprüfen und zu ändern. Ich 
erinnere daran, dass unsere Bundeskanzlerin immerhin studierte Physikerin ist. Was für sie gilt, gilt auch 

für den Sozialpädagogen aus Grohnde. 

Meine persönliche Motivation jetzt gegen das AKW zu klagen ist folgende:

• Die Betreiber der deutschen AKWs versuchen bekanntlich, die entstehenden Rückbaukosten ihrer 
Anlagen an den Staat weiterzugeben, um sich nach gemachtem Geschäft vor den immensen 

finanziellen Risiken zu schützen. 

Da es fraglich ist, ob sie den Rückbau ihrer Atomkraftwerke jemals aus den gemachten Rücklagen 

bezahlen können (und wollen?), könnte eine zukünftige Bundesregierung angesichts chronisch 

leerer Staatskassen schnell auf die Idee kommen, die AKWs zwecks Erhöhung der Rücklagen doch 
noch länger laufen zu lassen.

Deshalb klage ich trotz bestehendem Ausstiegsbeschluss.

• Und dann geht es um elementare Sicherheitsfragen: Die Terrorgefahr  habe ich ja bereits erwähnt. 

Da fühle ich mich angesichts des AKW Grohnde direkt an Leib und Besitz gefährdet und klage.

• Dass bekanntlich heute noch kein Mensch weiß, ob und wo es ein Endlager geben wird ist mehr 

als bedrückend. Es ist vergleichbar mit einem Flugzeug, das gestartet ist, für das es aber noch 
keine geeignete Landebahn gibt.

Dass, wie wir selbst, auch Atomanlagen altern und zwangsläufig anfällig werden, dass die 
Planungen zum Katastrophenschutz immer noch völlig unzureichend sind (lt. Gutachten des 

bundeseigenen Amtes für Strahlenschutz vom April 2012) … das alles möchte ich nur noch kurz 

erwähnen. 

Manchmal höre ich, dass alles sei Panikmache und ich sei ja kein Fachmann und es gehe schließlich auch 

um viele Arbeitsplätze in der Region. 

Ja, ich bin kein Fachmann. Meines Erachtens geht es aber vielmehr um schlichten, gesunden Menschen-

verstand. Auf die oben aufgeworfenen Fragen habe ich jedenfalls noch keine, mich überzeugenden und 
beruhigenden Antworten erhalten.
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Die Frage der Arbeitsplätze im Atomkraftwerk Grohnde bewegt mich dagegen als Gewerkschaftsmitglied 
und aktiven Betriebsratsvorsitzenden natürlich! Mit den Beschäftigten habe ich keinen Streit und sie 

haben meine Solidarität! Aber es kann doch kein ernsthaftes Argument sein, deshalb an einer überholten, 

gefährlichen Technik festzuhalten.

Wir brauchen andere, bessere Antworten: Der Strukturwandel hier im Weserbergland kommt auf jeden 

Fall und wird vermutlich mühsam. Das dann stillgelegte AKW Grohnde hinterlässt aber viele hervorragen-

de Fachleute! Diese Menschen mit ihren Familien sollten wir möglichst halten und als Chance begreifen. 
Wir dürfen deshalb nicht an Geld und Kreativität sparen, mit diesem Kapital etwas Neues, Umwelt- und 

Zukunftverträgliches zu entwickeln und aufzubauen. Diese Verantwortung liegt bei uns allen und nicht auf 

den Schultern der Kläger! Kann z.B. der Landkreis Hameln-Pyrmont im Verbund mit den Kommunen und 
Wirtschaftsverbänden etc. nicht eine Art „Kreativitätsinitiative“ starten? Ich würde mir so eine 

gemeinsame Bürgersinnkampagne sehr wünschen, damit die Frage „AKW – ja oder nein“ nicht noch länger 

unsere Bevölkerung spaltet. 

Das wünsche ich mir natürlich auch für mein persönliches Lebensumfeld in Grohnde: Gemeinsinn statt 

Streit!

Meine Klage (und die der anderen KlägerInnen) wird durch zwei wichtige Faktoren unterstützt: Zum einen 

danke ich Herrn Rechtsanwalt Dr. Wollenteit aus Hamburg für seine sachkundige und engagierte 

Übernahme des Mandats! Denn es stimmt: Ich bin kein Fachmann. Zudem werde ich für die Finanzierung 
meiner Klage gegen den weiteren Betrieb des AKW Grohnde durch den Rechtshilfefonds Atomerbe 

Grohnde e.V. unterstützt. Sonst wäre mein Engagement nicht tragbar, wie sich jeder leicht denken kann. 

Die Mitglieder dieses Vereins helfen und unterstützen mich auch bei praktischen Fragen, wofür ich 
ebenfalls sehr dankbar bin.

Abschließend möchte ich noch eine persönliche Bitte äußern:

Bitte respektieren und schützen Sie mein persönliches Leben und das meiner Familie in Grohnde. An-
fragen jeder Art (Medien, Interviews etc.) richten Sie bitte an die benannten Mitglieder des Rechtshilfe-

fonds. Für diese Rücksichtnahme danke ich Ihnen auch im Namen meiner Frau!

Was zu sagen war habe ich hier gesagt.

Hans-Peter Leiding

Grohnde/Hannover, 25.03.2015

Kontakt zu den KlägerInnen:
• Reimer Schermuly-Opitz, Hameln    0177/5052727 

Rückfragen zum Verfahren:
• Peter Dickel  0174 - 3576821
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